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Zweites öbttt.
e Schlacht in der Champaaue.
“ fl ... hnn der „Winterschlachtpersönliche Eindrücke von der „Winterschlacht
,Vr Champagne", deren Abschluß die Oberste Hee-
5„na am Mittwoch meldete, gibt ern Offizier ui
nwi-dd Allg- Ztg " wieder:

d!Iler Augen wenden sich jetzt in schicksalsschwerenfn „ach Osten. Jubelnd preist man in der Heimat
denbura und seine unvergleichlichen Truppen ; noch■fK .J sorhtnThntm die Dankbarkeit ans

allein recht nach

*2.

denn wir können es doch ..... ... . .
was es heißt, neun Tage rn Schnee und E,s

schieren und angreifen. Und doch darf auch ein
•t von den Männern im Westen in die Heimat
aen Immer wieder kehren seit Mitte Dezember
den deutschen Berichten die Namen Le Mesnil,
ain Perthes wieder, immer wieder liest man von
ia abgeschlagenen Angriffen. Und die Summe

dieser Kämpfe bedeutet
unsägliches Heldentum.

jenlanges Aushalten im ohnehin nicht behaglichen
tzengraben, im stärksten Granatfe >er, mit dem die
izosen vor dem Jnfanterieangrin stundenlang die
wn und Batterien bearbeiten, nachts Ausbessern
Stäben , alles das bei stets chselndem nassen
ranen Wetter. Das sind körperliche und noch
t mehr seelische Strapazen , wie sie nur
lppen bester Art  aushalten können. In erster
e seelische Erschütterungen. Die Stimmung ist bei

Angreifer ja immer die bessere: das Verlan¬
den Feind zu fassen, die Wut des Draufgehens
der winkende Sieg machen Gefahr vergessen urtb

n dem Körper und Geist Schwungkraft. Man
von einer Belagerung Frankreichs gesprochen, und
Frage mit einiger Berechtigung. In Wirklichkeit
aber feit Monaten nicht wir die Angreifer , son-
der Feind, während wir uns in selbstgewählter

eidigung befinden.
Ständige kleine Unternehmungen sorgen für die

erflaicĥ ung der Angriffslust, und daß diese noch vor-
9 50 " l rst, beweisen Soissons , Craonne und Massiges

. chlanzend„ Aber für gewöhnlich heißt es nur , treu
mren. Man denke: die Leute, die doch zum Teil
Familienvätern bestehen, führen nun seit Mo-
« Maulwurfsleben, nachdem sie, schon er-
ft von dem unvergleichlich herrlichen Sturman-
. öur Marne, hier angekommen waren. Wochen
rltmsmaßiger Ruhe folgten — bis dann in dem
° bes^Dezember die französischen An-

.Die  Franzosen bedecken vor dem Jn-
rreangriff die Gräben mit stundenlangem Granat-
lilm r « ™01  i* 000  Leute , wenn auch in»ung, lassen wehrlos,

f. /.  das fürchterliche Artilleriefencr
' L ^ ehen. Und wer das Krachen und den häß-

lenden"  Rauchdreser wie schwarze Katzen an-
tet d^ / ^ uerkennt , nur der weiß , was das

mdt'e Nes l̂usharren . Freilich steht die auf-
üna . ^ "onsmasse in keinem Verhältnis zur

mit starken Nerven und
n Manneszucht können auf die Dauer stand-

t Bel-Eb .Franzosen scheinen ja zu glauben, mit ihrer
v. d.H wenn ikw!>̂ ^ "fanterke erschüttern zu können,

all E.mene Infanterie vorkommt, so findet

Clise
tzlckNl
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an ^ nsanrerre vorrommt, 0 findet
;\tl °indri ^ °« ^ser?en widerstand.. Gelingt einmalriwuMisciuwiiano . Genügt ernmal
- , iettft im bin Grabenstück, so wird der Fran-

All nach kü̂ ^ biuber, wre die Stellung eines Re-
nts bmwJm, ^ ert wieder hinausgeworfen. Ich

■' ' und (önÄ?“i äem  Rauch und emporgewirbelten
te iöstucken buchstäblich verdeckt war : ich,, a iete hnf Sr ’ . oucystavttch verdeckt war : ich
^ das Schlimmste,̂ und tatsächlich drang der1 in PTtror, s. . uuu “ ‘Wuujuuj  vrang oer

ts nafim ^n düllig verschütteten Gräben ein.
und Araben ihn dem Gegner wieder
üs vevMniî ^ bstat hat den Heldenmut dieses Re-ts? A w , ucu «yvllK-UmUl UtCjc»
n foi ä anerkannt. Das geht nun seit acht
jt", sckon^ die Tageszeiten, wenn „es

4 tapfer oh”0 H*  dann alles über sich erge-
\ %A >en ©teilen .geduldig oder stumpf. An
Ws sein; das ^ br langen Front soll es ziemlich

4 | V' : bald öpnet<lnen ratc  iriastsi nicht mehr. Gott
H,,.. igen kömiPn ^ 0 unsere Korps dem Graben

r HauŴ rönnen, und dann soll ' s Spane ge-

]m ti  bis'duAMelte W«t ist groß genug.
, .. en Geschtit'P« ^n wir in unseren Gräben und an

sanleE nnje '7u^ treue , nie wankende Wacht
-eil,ung chte späterp̂ ^ o1”; Und wenn dann die Kriegs-
Suthai« Liegen im Osten unvergleichlichen An-
■ .. ; - Heldentums buchten weiß, so wird sie des
rkasst; «ouain an" ^^er Schützengräben vor Perthes

wir-  vergessen em  verzweifelte Wut sich brach,

Verbrech er?
. . KeineA^ ri^ ^ , M-menschlichkeit.

de« L^ m§ r^?hne Verluste! Das gilt nicht^ sondern genau ko aut kür

st-ichnN-

Samstag den t3. März 1915.
oen Krtog zur m . um » auch v« dem Entschluß,
mit Unterseebooten de» verschärften Handelskrieg gegen
England zu eröffnen, mußte unser Admiralstab mit
Verlusten rechnen. Englischen Torpedobooten ist es ge¬
lungen, unsere Unterseeboote „U 8" und „U 12" zu
rammen und zur Versenkung zu bringen . 39 wackere
Seeleute sind oabei in englische Gefangenschaft geraten,
wahrend 18 Tapfere von 12" den Tod in den
Wellen gefunden haben.

Jetzt ist eine seltsame Nachricht über den Kanal
zu uns gekommen. An den geretteten Helden der
beiden Unterseeboote will England Rache nehmen. Den
gefangenen Seeoffizieren versagt die britische Admi¬
ralität alle Vergünstigungen, die sonst gefangenen Offi-
zreren gewährt werden. Mit besonderen Vergeltungs-
maßregeln soll die Besatzung der beiden Boote be¬
droht und sie sollen schlechter behandelt werden als
dre übrigen Kriegsgefangenen. Ja , sie sollen, wie
der „Nreuwe Rott . Cour." meldet, vor den eng-

en  Richter gebracht  und , wie in englischen
Blattern , so von Frederic Harrison in der „Times ",
verlangt wird, nicht als Kriegsgefangene, sondern als
„gemeine Seeräuber und Verbrecher" verurteiltwerden!

Melden, auf die wir stolz sind, sind in eng¬
lischen Augen .Kapitalverbrecher, weil — den Englän¬
dern unser Unterseebootskrieg mißfällt . In der Bud¬
getkommission des Reichstages ist nun am Donnerstag
bereits von amtlicher Seite mitgeteilt worden, daß
dre deutsche Regierung bereits bei der englischen Re¬
gierung wegen dieser völkerrechtswidrigen Behandlung
der gefangenen Besatzungen von U-Booten hat anfra-
gen und dabei erklären lassen, daß zur schärfsten Ver¬
geltung gegriffen werden würde, falls sich die An-
tundlgung der britischen Admiralität bestätigen würde.
Die englische Regierung wird sich diese nachdrückliche
deutjche Anfrage wohl hinter die Ohren schreiben und
ihre Drohungen nicht wahr machen.

Bemerkenswert ist, daß die neutrale Presse mit
uns in der Beurteilung der Ankündigung der briti-
»chen Admiralität vollkommen übereinstimmt. Sie
findet dafür Worte schärfsten Tadels . So schreibt sehr
richtig das liberale Stockholmer Blatt „Dagens Nv-heter" :

Die Alliierten mögen jedoch nicht vergessen, daß
achtmalhunderttausend ihrer Soldaten , angefängen vom
gemeinen Mann bis hinauf zu den Generalen , in
deutscher Gefangenschaft seien, während sie selbst nur
wemg mehr als hunderttausend deutsche Gefanaene
hütren. Wenn Vergeltungsmaßregeln gegen Kriegs¬
gefangene in Betracht gezogen würden, dann könnte
Deutschland den härtesten Schlag versetzen.

Griechenland bleibt neutral.
i Das Kabinett Gunaris für den Frieden.
: : Der griechischen Presse hat das neue Kabinett

Gunaris eine Kundgebung folgenden Wortlautes zu¬
gehen lassen: „Griechenland  hatte nach seinen sieg¬
reichen Kriegen das dringende Bedürfnis nach
einer langen Friedensperiode,  um am Ge¬
deihen des Landes arbeiten zu können. Die Organisa¬
tion der öffentlichen Verwaltung, der Streitkräfte zu
Lande und zu Wasser, sowie die Entwickelung des
Nativnalreichtums hätten ihm die mit so vielen Opfern
errungenen Güter gegen jeden Angriff gesichert und
hätten ihm auch gestattet, ein dem Staatswohle die¬
nendes Programm durchzuführen und eine den natio¬
nalen Ueberlieserungen entsprechende Politik zu trei¬
ben. Unter diesen Umständen war vom Beginn der
europäischen Krise an f ü r G r i e che n l a n d die Neu¬
tralität geboten.  Griechenland hatte jedoch und
hat immer die unbedingte Ausgabe, seinen Bündnis¬
pflichten nachzukommen und der Erfüllung seiner In¬
teressen nachzugehen, ohne freilich die Unverletzlichkeit
seines Gebietes gefährden zu wollen. Im Bewußtsein
der Pflicht, auf diese Weise den Interessen des Lan¬
des zu dienen, spricht die Regierung die Uebeczeu-
gung aus , daß die Vaterlandsliebe des Volkes ihre
volle Wahrung sichern wird."

Die griechische Regierung erklärt also : Griechen¬
land wird seine Neutralität nur dann aufgeben, wenn
sein serbischer Verbündeter von einem andern Balkan¬
staat (beispielsweise Bulgarien ) angegriffen werden
sollte. Die Unverletzlichkeitdes griechischen Besitzes
darf nicht durch eine Entblößung des Landes von
Streitkräften , d. h. durch eine Beteiligung Griechen¬
lands an dem jetzigen Kriege, gefährdet toerden.

Mit dieser Neutralitätspolitik Griechenlands hängt
die jetzt gemeldete Bitte der englischen Flot¬
te nmission  zwecks Eintritts .in die aktive bri¬
tische Kriegsflotte zusammen. Der Chef der Mission
ist der Admiral Kerr. Auch die griechischen General-
aouverneure Mazedoniens, der Aegäischen Inseln und
Kretas haben um ihre Entlassung gebeten. Ihr Rück¬
tritt ist aber wohl als eine der in parlamentarisch
regierten Staaten beim Regierlungswechsel üblichen
Maßnahmen aufzufassen. Dort wechseln meist mit dem
Ministerium auch die Inhaber der höchsten Beamten¬
stellen. i - - -

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenbcima. Rh. 15.Jahrg.

Der beschädigte „Asama //

Von deutschen Kriegsschiffen beschossen?
: : Vor einiger Zeit ist an der niederkalifornischen

(lüste in der Turtle-Bay der japanische Kreuzer
„vTsama " gestrandet und so schwer beschädigt
worden, daß es bis heute noch nicht gelang, ihn abzu-
l ringen. Die amerikanischen Kreuzer „Raleigh" und „San
Diego" befinden sich seit dem 9. Februar an der Unfall-
stelie und ihnen haben sich später noch zwei japanische
Kriegsschiffe und ein Transportschiff zugesellt, um dem
..Asama" Beistand zu leisten. In offiziellen Washingtoner
Kreisen verhält man sich nun gegenüber allen Anfragen
über die Ursachen des Unfalls merkwürdig zugeknöpft und
betont nur, man könne „der Neutralität halber" nichts
Mitteilen, was das japanische Schiff anbelange. Matrosen
vom Flaggschiff„San Diego" des amerikanischen Konter¬
admirals Howard, die in Los Angelos vor der Unfallstelle
ciutrafen, wollten zwar keine positiven Angaben über die
Ursachen des Unfalls der „Asama" machen, da Admiral
Howard dies unter schwerer Strafe verboten habe, ließen
aber doch durchblicken, daß der japanische Kreuzer merk¬
würdigerweisekeinen Gefechtsmast mehr besäße, dagegen
an; Oberdeck Spuren schwerer Beschießung trüge. Die
japanische Besatzung der Msama" hat trotz der bei etwai¬
gen Stürmen gefährlichen Lage des Schiffes amerikanische
Hilfe abgelehnt und ist nicht an Land ge¬
gangen,  was ebenfalls in Los Angelos viel bemerktwird.

Der „Asama" ist ein Panzerkreuzer von 10 000 Tonnen
Wasserverdrängung, der im Jahre 1898 vom Stapel ge¬
laufen ist. Er hat eine recht starke Bestückung und eine Be¬
satzung von 670 Mann.

Für die blinden Soldaten.
Zu den furchtbarsten Folgen von Kriegsverletzungen

gehören unstreitig die, durch welche unseren braven Feld¬
grauen das Augenlicht geraubt wird. Es läßt sich kaum
Schlimmeres ausdenken, als wenn einem arbeitskräftigen
jungen Mann nicht nur seine Erwerbstätigkeit genommen
ist, sondern auch all das, was selbst Schwerverwundete
und Krüppel ihre Gebrechen leichter ertragen läßt, näm¬
lich die Freude an der Natur und den Schönheiten dieser
Welt. Für Verwundete und Krüppel wird bereits nach
Möglichkeit gesorgt, doch für das besondere Gebiet der
Kriegsblinden  ist bisher nichts geschehen.

Aus diesem Grunde ergeht jetzt ein Aufruf zur Samm¬
lung eines Kapitals für die Unterstützung der
völlig erblindeten  K r i e g s in  v a li  d en des
L a n d h ee r e s u n d d e r F l o t t e, der sich an alle die¬
jenigen richtet, die daheimgeblieben sind und nicht ermessen
können, was es bedeutet, im Granaifeuer zu stehen. „An
alle diejenigen," so heißt es in dem Aufruf, „die im glück¬
lichen Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte ge¬
richtet, mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für
ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Unglücklichen, die das
Vaterland verteidigt und ihr Augenlicht auf dem Altar
des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unter¬
stützung, sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden
Kapitals, sei es durch dessen Verteilung zu ermöglichen,
wird beabsichtigt.

Die Zahl der vöNg erblindeten Kriegsteilnehmer ist
groß. Diese Tiefbedauernswerten werden das Erwachen
des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll
versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu be¬
reiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst
reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich-Ungarn sind bereits erhebliche Summen
— etwa 250 000 Kronen — für den gleichen Zweck ge¬
sammelt worden."

Der Auftus trägt die Unterschriften des Oberkomman-
dierenden in den Marken, Generaladjuiant von Kessel,
des Stellvertretenden Kommandierenden Generals de?
Gardekorps, Generalleutnant von L ö w e.n f e l d , des
Prinzen Albert von Schleswig-Holstein vom General¬

kommando Berlin, des Erbmarschalls Graf von Plet¬
tenberg-  Heeren, des Generalkonsuls Dr. v o n S chw a-
b a ch von der Firma Bleichröder, des Geh. Medizinal¬
rats Professor Dr. P . Silex  und als Schriftführer des
Rittmeisters Alexander Graf von Gersdorff,
zurzeit kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Gorde-
Dragoner-Regiments in Berlin. An diesen sind sämtliche
Zuschriften in dieser Angelegenheit zu richten, während
freiwillige Beiträge an das Bankhaus S . B l e i chr ö d e r.
Berlin W„ Behrenstraße 63, erbeten werden.

Ehrentafel deutscher Helden.
: : Ein leuchtendes Beispiel heldenhafter Pflicht¬

erfüllung hat der Unteroffizier Fischer  aus
Oelsburg (Braunschweig) von der 8. Kompagnie des
R e s. - I n f. - R e g t s. Nr . 6 0 gegeben

Anschließend an heiße Gefechte, an denen das Re¬
giment teilgenommen hatte, war dem Unteroffizier
Fischer der Auftrag geworden, mit einer Gruppe von 8
Mann den Feind zu beschäftigen, um einer im hef¬
tigen feindlichen Artilleriefeuer stehenden Batterie das
Absahren zu ermöglichen. Die Stellung der Bat¬
terie war auk einer Höbe: etwa 200 Meter vor ihr laa
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Neu! Petry’s Patent-OebissJesthafler. r&SSä]
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten uni
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können a
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werd
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Syst«

twterofTOter Ftscher tttft seinen 8 Mann . Plötzlich ern
Blitz! Ein dumpfscharfer Schlag! Als dre 60er dre
Augen wieder öffnen konnten, gähnte 10 Meter vor
ihnen ein tiefes Loch, Schutt und Splitter lagen umher.
Schrapnells folgten. Ohne Schutz lagen die Leute auf
freiem Felde. Wohl befand sich etwa 50 Meter zurück
ein Schuppen, doch wollte der Unteroffizier nicht tn
seinen Schutz gehen. „Die Batterie kann noch nrcht
zurück, wir müssen also weiter aushalten . . Wreder
schlugen Granaten und Schrapnells in unmittelbarer
Nähe ein. Da kam der Hauptmann der Batterre:
„Haltet mir die Bande nur noch ein halbes Stündchen
vom Leibe, die Batterie kann noch nicht fort !" „Wrr
bleiben bis zum letzten Mann !" war die Antwort des
Unteroffiziers Fischer. Kurz darauf richtete dre fran¬
zösische Artillerie ihr Feuer etwas mehr nach nach rück¬
wärts . Dies veranlaßte den Unteroffizier, mit ferner
Handvoll Leute noch etwa hundert Meter weiter vor¬
zugehen, da er feindliche Infanterie erwartete. Bald
zeigte sich auch eine feindliche Schützenlrnre; ichars
nahm die kleine Gruppe sie unter Feuer und zwang
sie in Stellung zu gehen. Doch bald war Rothose
neben Rothose. Fischer ries seinen Leuten zu : „Los-
gepfeffert, die sollen uns wenigstens für ernen starken
Zug halten !"

Gut eine halbe Stunde hielt Fischer mit seinen
paar Mann die feindliche Infanterie in Schach. Aber
schon gingen die Patronen zur Neige. Da kam von
rückwärts ein Ruf : „Batterie abgefahren, zurucktom-
men!" Es war still geworden, dre ferndlrche Ar¬
tillerie hatte beim Vorkommen der franzosrschen In¬
fanterie das Feuer einstellen müssen. Jetzt wu e
auch das feindliche Gewehrfeuer schwächer. Ernzen,
nahm Fischer die Leute seiner braven Gruppe zurück
und fübrte sie seiner Komvaanie zu. ^ . .

: ; Slnt 18. Oktober 1914 erhielt der Leutnant Heinz
Günter Freiherr  v . Saß  den Auftrag , mit einem
Teil seines Zuges ein Gehöft unwert Gora Kalwarya
zu besetzen. Unvorhergesehen fand er srch mit fernen
wenigen Leuten einem russischen Batarllon , das rn
Versteck gelegen hatte, gegenüber. Er erste einem
Offizier zu Hilfe, der dem Fernde rn dre Hände
gefallen war , und befreite ihn. Im selben Augen¬
blick sah er die eigene Batarllonsfahne gesaqrdet.
Mit dem Ruf „Freiwillige vor !" warf er sich, von nur
acht Mann begleitet, den Feinden entgegen und entrrß
ihnen die Fahne in erbittertem Nahkampfe. Zwer
Kugeln trafen ihn. Es gelang ^ m, schwerverretzt,
die wieder eroberte Fahne zu bergen. Er selbst erlag
kurz darauf fernen Verwundungen . Das Eiserne Kreuz
2. Klasse war ihm bereits nach dem Gefecht von Fran¬
kenau verlieben worden, — In dem Nachruf, den das

Regiment dem jungen Helden widmete, heißt es : „Sern
tapferes Verhalten , fern leuchtendes Beispiel hätten
ihm die höchste Anerkennung, die Verleihung des Ei¬
sernen Kreuzes 1. Klasse, zuteil werden lassen. Tief
und schmerzlich betrauert das Offizierkorps den Ver¬
lust dieses lieben Kameraden."

: : In ver ycactjt vom 15. zum it >. Dez. wurde in
dem Dünengelände zwischen 53. und der See der M a -
trosenartillerist Gottfried Scharfe,  geboren
in Bochum, wohnhaft in Hörde (Westfalen), vom 3. Ba¬
taillon des 2. Matrosen-Artillerieregiments zu seinem
Bataillonskommandeur geschickt, um eine Meldung zu
überbringen . Unterwegs wurde er plötzlich von einem
französischen Oberleutnant angehalten, der ihn mit vor¬
gehaltener Pistole zur Abgabe seiner Waffen zwang
und ausforderte , die deutschen Stellungen zu zeigen.

Scharfe ging scheinbar hierauf ein, packte jedoch
plötzlich den ftanzösischen Offizier am Halse, machte
ihn zum Gefangenen und führte ihn seinem Bataillon --
' °" "Er" wurdIV dies- h--v°rrag -nd- * «* t“
Eisernen Kreuz ausgezeichnet und zum Obermatros
Artilleristen ernannt.

: : Als am Nachmittage des 20. Sept . dre
zosen sich vor der 1. und 3. Kompagnre des Res.-Jnf .-
R-mts. Nr . 60 aus einem Dorfe zuruckzogen. drang die
1 Kompagnie im Laufschritt unter Hurra in den Ort
ein dem Feinde nach. Am Südausgange schlug den
aus den engen Straßen herausquellenden Leuten hestr-
ges Gewehrfeuer entgegen ; sofort wurde ausgeschwarmt
unb  Ein ^am^Llopft* verletzter Landwehrmann blieb bei
den Versuchen aus der Linie zurückzukrrechen, erschöpft
tteaen Der Kompagnieführer, Oberleutnant der Re¬
serve Huther aus Schwerin bemerkte den blutuberström-
ten fin uS kroch an ihn heran. Er nahm rhm
den Tornister ab und löste den Helmvom Kopfe D
rechte Schläfenader war gerrssen, das Blut quoii rn
Strömen hervor. Mit Anstrengung und Muhe gelang
es, den Verwundeten auf den Rucken zu legen und
sein Verbandzeuq hervorzuzrehen. Trotz der grjchenoen
Geschosse setzte der Offizier seinen Ersuch , den Mann
zu verbinden, fort. Im Lregen war i ehftrtrtnen des Verbandes nicht möglich. Also aus o
Knw gerichtet die Kompresse auf die blutende Schlag
gedrückt, das verwundete Haupt gehlen und dre < rnd
f-st anaezoqen Und wirklich, dre Blutung stand.
' Unterdessen hatte das feindliche Feuer wertere
Ovfer gefordert , aber der Oberleutnant und der ver¬
wundete Landwehrmann blieben wie durch ern Wun¬
der verschont Noch ein Trostwort an den flach au,
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I Graue  Rricpsniollß«
M Veranlassung des Königl. Preußischen Kriegsministeriumshergestellt Der
^ von der Regierung vorgeschriebenePreis ist für die ne » ein getroffene M

Sorte 2 das Pfund Wir . 5.—, Koth 10

ff Für Mim  Üöfffütßll*Socken, Strümpfe, Handschuhe,E
^ Leibbinden, Hosenträger, Taschentücher, Fußlappen, Orden. Ordensbänder,

Unterhosen, Unterjacken. Westen, ^
Socken, Strümpfe, A

fjflafOorposfen1
IIciften vortreffliche Dienste di>

seil 25 Jahren bewährten

Ordensdekoralionen.

i Für RommuniRantea und Rpnllrmanden:
Für Knaben:

©berbemben, Kragen,KranattenW
Manschetten, ManschettenknöpfeW
Handschuhe, Strümpie, Hosenträger. W

m Für Mädchen:
W Wäsche— Stickerei-Röcke
D Korsetten
D Strümpfe— Handschuhe.

§ Friedr. Exner, Wiesbaden
Jjj Fernsprecher 1924 16 Neugasse 16 . Fernsprecher 1924 H
GKGGOGGOGWGGGGWOGGWWGWWWGGGKW

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn Univ.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnarztl.
Institut der K, K. Universität Insbruck und der Königl. Universitats -Zahnklmik Budapest

Fruchtmarkt B \ fl Q 8 fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronen *u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafteBehandlung zu massigen Preisen.

mit den „3Tannen ” ‘

WliM« ,te «eilen

n

Heiserkeit. Verschliem
mtff,Katarrh,schmerzen¬
de» Hals , Keuchhnsten,
sowie ai s Vorbcunnng

fleßtti Erkältungen,
daher hochwillkonnnen

jedem Krieger!
KINN not.bezi.Zeugnisse
NtNN von Aerzten und
Privaten vei bürgen den

sicheren  E r fol fl.
Appetitanregende,

feinschmeckendeBonbons
Packet 25 >̂, Dose5l' H

Kriegsvackung 15̂ >,keinPorto
Zu haben in Apotheken

sowie bei:
Carl Kremer Nach?.,

H. Laut , Drogerie,
A. W -rzelhan,

F . Dilorenzi , „
Foh. Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E. Ziegeler Wwe.,

in Johannisberg

Uefudjsfiartßn
BiidMrufeßi lanüßP

dem Boden liegenden Mann und Der Offfz^
die Schützenlinie zurück. Nach kurzer For^
Feuergefechtes zog der Gegner ab,
mundete konnte geborgen werden.

: : In der Schlacht von Namur rü§
Bataillon des Oldenburgischen Infanterie
Nr . 91 gegen das Dorf Chatelet vor. Sern
mann 1./91 aus Frehenstein, Kreis Ostprf
gierungsbezirk Potsdam , der mit einer -
Seitendeckung nach links herausgeschickt
selbständig eine Kohlenzeche links des Dvx
hier aus erkannte er die Stellung des Qf
meldete feine Beobachtung an die Komp
eröfsnete sofort mit seinen acht Leuten
Hierdurch erreichte er, daß ein
taillon das Feuer gegen die
Dies benutzt« das L Bataillon
unter geringen Verlusten zum Angriff,
auch bei dem später folgenden Sturm,
Gruppe Dittmann durch flankierendes F-
zeichnet urtt, so daß der Gegner zurückge^
Sergeant Dittmann wurde für ferne kühuZ
sichtige Tat mit dem Eisernen Kreuz 2. f
dem Friedrich-August-Kreuz 2. Klasse belvh

Hseue kriegskarten mit Mt leslmen
SM ««

Arteo. imltlifoii KrieMaWlatz!Kartes»«Wiche»KneMlUtpllltz
(Von Glasgow bis Spanien — Von Berlin brs Bordeaux)mit Nebenkarten:
1. Antwerpenu. Nmgeb. 2. Paris u. Befestigungsgurtel.

(Von Petersburg bis Skutari
Von Kiew bis Berlin.)

Katte»am wWen KrieMMaz
Die Karten find neu zum Zwecke der Orren-
tieruna während des Krieges hergesteilt und
keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauckbaren Ab¬
zügen älteren oft veralteten Kartemnateriats
zu verwechseln. - Sie berücksichtigen die
Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausführlich, wie sie auch die deutliche Keun-
zeichnuiig der Festungen und aller̂ fur^ deii^

(Balkan, Grenzgebiete des Schwarzen Meeres,

Preis nur je

für eine Karte.

Kleinasien, Ägypten.)
Krieg in Betracht kommendeli Einzelheiten
aiifiveisen. . In inehrfachein Farbendruck her¬
gestellt, geben sie bei klarer, gut lesbarer
Beschriftung ein schönes übersichtliches Karten¬
bild. — Die Ränder jeder Karte enthalten
180 Kriegsfähnchen der verschiedenen Armeen
znin Ausschneiden und Aufstecken auf Nadel».
In unserer Geschäftsstelle sind die Karten
käuflich zu haben.

Vertag der „Geiseuheimer Zeitung".

Spietplau des Kouigitlgeu Lheaters zu
vom 15. März bis 21. März 1915.

Die Vorstellungen beginnen abends um ?s
Montag, Abon. I) „Preziosa".
Dienstag, Abon. B „Abu Hassan", hierauf

letten der Liebe". >
Mittwoch, Abon. A zum 50. Male: „Tieflan
Donnerstag, Abon. v „Tannhäusev". Anfan
Freitag, Abon. C zum 1. Male: „Kater La«
Samstag , Adon. B .„Der Zigeunerbaron",
Sonntag. Abon. C „Königskinder".

izt euer Gold pr MW

Mehlspeisen und
Dr. Oetker’s Gustin ""6 billig , nahrh

schmeckend . Keine deutsche Hausfrau wird 1 noch
Mondaiftin kaufen

In Paketen zu 15, 30 und 60

aus

1

VV Hü . EUv -i Uclbcn

Henkel ’ s Bleich - Soda

bestens kysvisterte bsawstä
2Vz Meter lang, zu 25 Pfg . und höher

Imprägnierte nnd kyanisterte Vll"
in verschiedenen Längen und Dicken.

Verschiedene In. Horten Weindcrgsp
sowie Weindergsstichcl , gcschn Hchmar

zu haben bei (H , DlüMP'

Aus reiner Wolle h.
nicht einlaufk

nicht filzend
Das Best

gegen Schw
st- Qualität

AufWunschNachweisvon5
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